
344 Besprechungen und Anzeigen 

Dokumenten " nich t zustimmen , weil er den falschen Eindruc k erweckt , es 

handl e sich hie r um ein Dokumentarwerk . 

Dami t werden die konzeptionelle n Schwierigkeiten , die ein solches Vorhabe n 

seiner Natu r nac h aufwirft, gewissermaßen auf den erste n Blick sichtbar . Sie 

trete n imme r deutliche r hervor , je tiefer der kundig e Leser in das Buch ein -
dringt . Im Verlaufe der Arbeit ist den Vfn. offensichtlic h klar geworden , wie 

schwer es ist, gleichsam vergangenheitsutopisc h die positiven , vergessenen All-
tagsbereich e der deutsch-polnische n Beziehunge n zu rekonstruiere n un d histo -
riographisc h darzustellen . Di e „Methodologie " eine r solchen verständnisschaf -
fenden , aufarbeitende n Geschichtsbetrachtun g des Alltäglichen ha t G. R h o d e 

in seine r Einführun g (S. 7—10) eindrucksvol l beschworen . 

Doch  es läßt sich nich t davon absehen , daß das Bewußtsei n de r Mensche n in 

den europäische n Natione n un d dere n politisch e Mentalitä t unendlic h stärke r 

von den Katastrophe n als von der alltägliche n Normalitä t geprägt wird. Die 

Vf. habe n sich dahe r um eine n Interpretationsrahme n zur politische n Be-
ziehungsgeschicht e zwischen den Deutsche n un d den Pole n bemüht , un d es ist 

evident , daß von dieser Deutun g des deutsch-polnische n Geschichtsproblem s das 

Gelinge n des ganzen Buche s abhängt . Den n im Unterschie d etwa zu den knap -
pen Empfehlunge n de r deutsch-polnische n Schulbuchkonferenz , die ja vor 

ähnliche n Aufgaben stand , habe n sich die Vf. in diesem Band e ausreichen d 

Rau m genommen . Es hätt e dahe r den Intentione n der Vf. entsprochen , den 

Deutungsrahme n — stärke r als dies im Buch geschieh t — aus den sehr deut -
lichen Kontraste n in der Prägun g des Bewußtsein s der beide n Geschichtspart -
ne r durc h ihr e so eigentümlic h intensiv e „Wechselseitigkeit " zu begründen . Die 

häufig wiederkehrend e Bemerkung , daß vielen Konflikte n im Mittelalte r un d in 

der frühere n Neuzei t gar kein e „nationalen " Motiv e zugrundeliegen , besagt 

ja — so eingestreu t — wenig, wenn nich t die Wurzeln de r spätere n national -
geschichtliche n Reklamierun g solche r Vorgänge dabe i sichtba r werden . Denn : 

ist es erst einma l ausgesprochen , wo die neuralgische n Problem e der wirkende n 

Vergangenhei t liegen, dan n lassen sich die auf verständnisschaffende , aufklä-
rend e Wirkun g konzipierte n Darlegunge n einzelne r kulturelle r Beziehungs -
bereich e einleuchtende r zuordne n un d positiv funktionalisieren . Mi t andere n 

Worten : meh r als die verschmerzbare n kleine n Sachfehle r (besonder s in den 

Einzelheite n der Geschicht e Warschaus) , meh r auch als die große Willkürlich -
keit, die die Auswahl der Literaturangabe n kennzeichnet , stör t mich die un -
reflektiert e Unverbundenhei t von zwei Gattunge n im Text des Buches , nämlic h 

von beziehungsgeschichtliche r Epocheninterpretatio n un d Abhandlun g über kul-
turell e Einzelbereiche , zuma l mi r auch das Konzep t der Abfolge der Beiträg e 

nich t klar geworden ist. 
Aber, wie gesagt, wie überall , so ist auc h in der Method e eine r verständnis -

schaffende n Beziehungshistoriographi e aller Anfang schwer. Di e Wichtigkei t 

des Gegenstande s un d die Richtigkei t de r Absichten sind Anlaß genug, den 

Vfn. un d dem Verlag den gebührende n Dan k abzustatten . 

Frankfur t a. M. Klau s Zernac k 

Henryk Zins: Polska w oczach Anglików XIV—XVI w. [Pole n in den Augen der 

Engländer , 14.—16. Jh.] . Państwow y Instytu t Wydawniczy. Warscha u 1974. 

374 S., engl. Zusfass. 

De r Vf. beschränk t sich nich t auf die Darstellun g der in Englan d in der Zei t 

vor 1600 vorhandene n Kenntniss e un d Ansichte n übe r Polen , er stellt vielmeh r 

auch die Autore n de r herangezogene n Zeugniss e vor un d versucht , die Wege 



Besprechungen und Anzeigen 345 

aufzuzeigen, auf denen Nachrichten über Polen nach England gelangten. Auf 
diese Weise entsteht ein eindrucksvolles Bild der vielfältigen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern, vor allem im kulturellen, aber auch im politischen 
und wirtschaftlichen Bereich, wobei der Vf. auf zahlreichen eigenen Vorarbeiten 
(vgl. Literaturverzeichnis S. 345 f.) aufbauen konnte. 

Der Überblick über die in den englischen erzählenden Quellen des 13. Jhs. — 
angefangen von den „Otia imperialia" des (freilich in dieser Zeit im Dienst 
Kaiser Ottos IV. stehenden) Gervasius von Tilbury — enthaltenen Angaben 
über Polen im ersten Kapitel zeigt, daß die Kenntnis dieses fernen Landes in 
England wie im übrigen Westeuropa sehr gering und zudem äußerst fehlerhaft 
war. Ein direkter Kontakt zwischen beiden Ländern war durch die Lage des 
Deutschordensstaates ohnehin erschwert. Aus diesem Grunde bezieht der Vf. im 
zweiten Kapitel den Deutschen Orden in seine Untersuchung der Beziehungen 
zwischen England und Polen vom 14. Jh. bis zum Anfang des 16. Jhs. mit ein. 
Für das Verhältnis Englands zum Deutschen Orden waren zunächst die religiös-
ritterlichen Ideale bestimmend; denn zahlreiche englische Ritter nahmen — 
seit 1329 nachweisbar — an den Kriegen („Reisen") des Ordens gegen Litauen 
teil. Diese Ritter lieferten auch die meisten Informationen über Polen nach 
England. Ihre Eindrücke waren freilich entscheidend von der Sicht des Deut-
schen Ordens geprägt. Infolgedessen erscheint Polen nach 1386 in der englischen 
Literatur vorwiegend als vom „sarazenischen" Litauen beherrschtes, in Wahr-
heit weithin heidnisches Land. Der Aufstieg Polens in der ersten Hälfte des 15. 
Jhs., seine militärischen Erfolge gegen den Deutschen Orden, das Auftreten 
der polnischen Gesandten auf internationalen Versammlungen wie dem Kon-
stanzer Konzil und vor allem die sich intensivierenden diplomatischen Be-
ziehungen zwischen beiden Ländern bewirkten dann aber in England einen 
grundlegenden Wandel in der Beurteilung Polens. Aus dem vom Vf. vorgeleg-
ten, z. T. bisher ungedruckten Material über die diplomatischen Aktivitäten 
des Deutschen Ordens und Polens in England am Vorabend der Aufhebung 
der Ordensherrschaft wird deutlich, daß Polen von England jetzt als beachtens-
werte politische Macht, besonders als Bollwerk gegen die Türken, geschätzt 
wurde, während das Schicksal des Ordens kaum noch Interesse fand. 

In der ersten Hälfte des 16. Jhs. trugen vor allem die Kontakte zwischen eng-
lischen und polnischen Humanisten zu einer Vertiefung der Kenntnisse über 
Polen bei. Der Vf. schildert im dritten Kapitel ihre persönlichen Beziehungen, 
gibt den Inhalt ihrer Korrespondenz -wieder und unterstreicht die internationale 
Bedeutung der auch von Engländern besuchten Krakauer Universität. In der 
zweiten Hälfte des 16. Jhs. riefen dann, wie der Vf. im vierten Kapitel zeigt, 
die politischen Auseinandersetzungen im Ostseeraum, an denen Polen beteiligt 
war, in England ein lebhaftes Echo hervor. Da der englische Handel sich ver-
stärkt diesem Raum zugewandt hatte, beanspruchten die unmittelbaren Pro-
bleme des englisch-polnischen Handels, vor allem die mit der seit 1583 in 
Elbing bestehenden Residenz der Eastland Company und deren Handelsprivi-
legien in Polen zusammenhängenden Fragen, besonderes Interesse. Polen galt 
infolge seiner Getreidelieferungen den Engländern jetzt als „Speicher Europas". 

Aus Polen stammende Autoren gewannen im 16. Jh. vor allem auf religiösem 
Gebiet Einfluß auf das englische Geistesleben. Der Vf. untersucht im fünften 
Kapitel die Verbindungen zwischen Vertretern der Reformation wie auch der 
Gegenreformation aus beiden Ländern. Zunächst verbreiteten Kaufleute aus 
Danzig reformatorische Gedanken in England. Das Gedankengut der polnischen 
Sozinianer wurde durch persönliche Kontakte und durch die in deren Zentrum 
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Rakó w gedruckte n Schrifte n in Englan d bekannt . Andererseit s wurde n die 

gegenreformatorische n Schrifte n des ermländische n Bischofs Stanislau s Hosiu s 

schon früh ins Englisch e übersetzt . Sie fande n bei den englische n Katholike n 

breit e Zustimmun g un d riefen bei den Anglikaner n heftige Polemike n hervor . 

Obwoh l Pole n von den letztere n in der zweiten Hälft e des 16. Jhs . vorwiegend 

als Bastion des Englan d bedrohende n internationale n Katholizismus , als Hor t 

des Jesuitentums , betrachte t wurde , war doch am End e des Jahrhundert s Polen s 

Ruf als Lan d der vorbildliche n Toleran z — sowohl gegenübe r den Antitrinita -
rier n als auch gegenübe r katholische n Flüchtlinge n aus dem Ausland — auc h 

in Englan d in weiten Kreise n verbreitet . Daz u truge n nich t zuletz t die zahl -
reiche n im Königreic h Polen , besonder s in Elbing , aufgenommene n Glaubens -
flüchtling e aus Englan d bei. 

U m weitere intellektuell e Verbindunge n zwischen beiden Länder n aufzuzei -
gen, gibt der Vf. im sechste n Kapite l zunächs t eine n Überblic k übe r die Be-
ständ e an Bücher n polnische r Autore n in englische n Bibliotheke n der Renais -
sancezeit . Di e größt e Sammlun g von Polonic a besaß danac h die Bodleia n 

Librar y in Oxford . I m folgenden untersuch t der Vf. die Aufnahm e der Gedan -
ken polnische r Autore n in der englische n Literatu r an Han d einiger Einzelbei -
spiele. Die s sind vor allem die Schrifte n des Bischofs un d Diplomate n Wawrzy-
niec Goślick i (Laurentiu s Goslicius) , dessen Eintrete n für Toleran z un d 

Neutralitä t in der Politi k besonder e Beachtun g fand , ferne r die des Historiker s 

Marci n Kromer , durc h den vor allem die legendäre n Anfänge Polen s in Eng -
land bekann t wurden , un d schließlic h besonder s die des Nikolau s Copernicus . 

Ein e Problemati k de r nationale n Zuordnun g dieses Gelehrte n besteh t für den 

Vf. nicht . Sein e Einordnun g in die Reih e der „polnische n Autoren " ist für ihn 

selbstverständlich . 

Ein letztes , umfangreiche s Kapite l enthäl t eine n umfassenden , in die Bereich e 

Landesnatu r un d Bevölkerung , Gesellschaf t un d Wirtschaft , Politik , Reli -
gion un d Geisteslebe n gegliederte n Überblic k übe r die Darstellun g Polen s im 

englische n Schrifttu m des ausgehende n 16. Jhs . Die zutreffendst e Beschreibun g 

von Lan d un d Leute n finde t sich in der 1598 niedergeschriebenen , jedoch zu-
nächs t nich t veröffentlichte n anonyme n Schrif t „A Relatio n of th e Stat e of 

Poloni a an d th e Unite d Province s of tha t Crowne" . Sie wurd e erst 1965 von 

C. H. T a 1 b o t herausgegeben . Nachzutrage n bleibt , daß wesentlich e Auszüge 

bereit s 1936 in deutsche r Übersetzun g erschiene n sind. 1 De r Vf. weist die Schrif t 

nicht , wie üblich , dem englische n Botschafte r Georg e Carew , sonder n dem 

schottische n Diplomate n William Bruc e zu. Wichtige Informatione n übe r Pole n 

biete t auch Fyne s M o r y s o n in der 1591 erschienene n Beschreibun g seine r 

Reise durc h Europa. 2 Di e Bericht e der englische n Reisende n gewähren eine n 

ausgezeichnete n Einblic k in die innere n Verhältniss e Polen s in dieser Zeit . Die 

eigentümlich e Verfassungsstruktu r gibt den Beobachter n imme r wieder Anlaß 

zum Vergleich derselbe n mi t den westeuropäische n Verhältnisse n un d auch zu 

allgemeine n Erwägunge n übe r die Stellun g des König s un d des Adels. Beson -
der s beeindruck t die englische n Reisende n der natürlich e Reichtu m des Landes , 

vor allem an Getreid e un d Holz , sie übersehe n aber auch nich t das zwischen 

1) S. M e w s : Ein englische r Gesandtschaftsberich t übe r den polnische n Staa t 
zu End e des 16. Jhs . (Deutschlan d un d der Osten , Bd 3), Leipzig 1936. 

2) Ergänzen d sei darau f hingewiesen , daß die von Moryso n selbst stammend e 
englische Übersetzun g des ursprünglic h lateinische n Texte s aus dem Jahr e 1617 
inzwische n in Faksimil e ne u herausgegebe n worde n ist: F . M o r y s o n : An 
Itinerar y (Th e English Experience , Nr . 387), Amsterdam , Ne w York 1971. 
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diesem un d dem niedrige n Lebensstandar d der Masse der Bevölkerun g be-
stehend e Mißverhältnis . Di e Autore n suche n auch bereit s nac h Gründe n dafür 

un d finden sie besonder s im luxuriöse n Leben des Adels, im niedrige n Nivea u 

des Handwerk s un d des Binnenhandels , aber auch in der Tatsache , daß ein 

wesentliche r Teil der Exportgewinn e den preußische n Handelsstädte n zufloß . 

De r Vf. geht auf die interessant e Frag e der besondere n Stellun g Preußen s im 

Rahme n der englisch-polnische n Beziehunge n nich t nähe r ein . E r behandel t 

vielmeh r das Königlich e Preuße n auch vor 1569 als integrale n Bestandtei l 

Polens . Moryso n un d der Auto r der „Relation " beschreibe n Preuße n als dem 

Köni g von Pole n unterstehend e deutsch e Provin z mi t nac h Sprach e un d Sitt e 

(„in speech an d manners" ) deutsche n Bewohnern , die auch ihr eigenes Rech t 

(„their e German e libertie") besitzen . 

De r Vf. ha t mi t seiner Untersuchun g — das sei abschließen d noc h einma l 

hervorgehobe n — überzeugen d nachgewiesen , daß Pole n im 16. Jh. , also in 

seinem „Goldene n Zeitalter" , in Englan d eine stark e Beachtun g gefunde n hat . 

Die materialreich e Darstellun g sollte bald ins Englisch e übersetz t werden , um 

sie auch in Westeurop a eine m breite n Leserkrei s zugänglich zu machen . Im 

vorliegende n Ban d sind selbst die zahlreiche n Auszüge aus den englische n 

Quelle n nu r in polnische r Übersetzun g wiedergegeben . Ein Orts - un d Personen -
register schließ t den Ban d ab. 

Berlin Winfried Schic h 

Krzysztof Groniowski: Uwùaszczenie chùopów w Polsce. Genez a — realizacj a — 

skutki . [Die Bauernbefreiun g in Polen . Entstehun g — Verwirklichun g — 

Folgen. ] Verlag „Wiedz a Powszechna" . Warscha u 1976. 363 S., 14 Tab . i. T., 
36 Abb. a. Taf. 

„Als Folge des gesellschaftliche n Wandel s der letzte n dre i Jahrzehnt e wird 

der allgemeinverständliche n Darstellun g wirtschaftlich-soziale r Problem e durc h 

die historisch e Wissenschaft große Bedeutun g beigemessen . I m Rahme n der 

Bauerngeschichte , die sich mi t der zahlenmäßi g größte n Schich t des polnische n 

Volkes befaßt , verdien t die Bauernbefreiun g mi t ihre n gesellschaftliche n un d 

politische n Folge n besonder e Aufmerksamkeit. " Mi t dieser Feststellun g be-
gründe t der Vf. einleiten d (S. 9) sein Vorhaben , die Entwicklun g des grund -
untertänige n Dorfbewohner s zum persönlic h freien Hofbesitze r hinsichtlic h 

ihre s Ursprungs , ihre s Verlaufs un d ihre r Folge n zusammenfassen d darzustellen . 

Da ß er die Emanzipatio n des Bauer n als den Beginn eine s Prozesse s zur Liqui -
dierun g des private n Großgrundbesitze s betrachtet , der in de r Volksrepublik 

Pole n erst durc h die Agrarreform von 1944/46 vollende t worde n sei (S. 5), 
unterstreich t die aktuell e Bedeutun g dieser Aufgabe. 

Historisch e Ereignisse , die zwei Jahrhundert e zurückliegen , in allen Einzel -
heite n zu erfassen un d sie in ihre m Zusammenhan g mi t den allgemeine n Gege -
benheite n der geschichtliche n Vergangenhei t verständlic h zu machen , ist eine 

nich t leich t zu lösend e Aufgabe. 

Fü r den mi t der Geschicht e Polen s befaßte n Historike r vervielfachen sich 

diese Schwierigkeite n infolge der fast anderthal b Jahrhundert e währende n 

Zerreißun g des Lande s in dre i Teilgebiete , die unte r unterschiedliche n Bedin -
gungen verschiedene n Staate n angehörten . Dementsprechen d gliedert der Vf. 
die Darstellun g der Beweggründ e un d des Verlaufs der Reformmaßnahme n im 

ersten Teil seines Buche s (S. 13—152) nac h Teilungsmächte n un d behandelt : 

1. die mi t dem Edik t Friedrich s d. Gr . übe r das Verbot des Bauernlegen s von 

1749 beginnend e Bauernbefreiun g in Preußen , 


